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Hîitteilungen ôes Deutfd)fd)i»et3ertfd)en Sprachvereins

HTärg 1946 2. 3af)rgang Ht. 3

30. 3af)tgang ôer „îtîiftcïïungcn"

t.§.ftîeyer als îlîdjïec ôcc 4pcai^e
SSort ©xnft 9Jîeitart= ©enaft.

(goxtfe|uixg)

Tlngemeffenheit ôes pusôrucfs

Das (Befetg ôer Abwechflung, ôeffen geœiffenhafte Beobachtung roir

im erffen Peil ôurd) gasreiche Beifpiele belegt haben, finôet feine

(Brenge, unô gœar am f>od>ften Stilgefelg, ôas es in ôer Profa überhaupt
gibt: ôem ôer Atigemeffenbett ôes Ausôrucfs.

3u Beginn ôer „£)o<hgeit ôes Pbïond)ô" fd>lL6ert Hïeyer ein Hnglücf
auf ôer Brenta: Die Barfe mit ôer £)od)geitsgefellfcbaft fentert, §ifd)er
eilen gur Bettung herbei. Deren $ahrgeuge bezeichnet ôer Dichter ab=

œechfelnô als Sahne, Hachen, Schiffchen unô erfeÇt ôies nod) ôurch

Boote, ôa ein paar feilen weiter „Schiffer" ftcbt; all ôiefe Ausörüde
finö, wenn aud) nicht oollig gleid)beôeutenô, ôod) angemeffen. $ür ôas

$ahrgeug ôer Hechgeitsgefellfchaft aber fteht fed)smal hlntereinanôer
„Barîe". £)ter hat ôer Did)ter Pascals Bat befolgt, ein wieôerfehrenôes
ÏDort ftel)en gu laffen, wenn es fo treffenô ift, ôa| feôer Prfatg ôen Aus^
ôrucf uerfd)led)tern würöe; feôer anôere Ausôrucf märe hier irreführenö,
es ift ôas eingig moglid)e, ôas Preffwort, mie man ôas frangoftfd)e
„Mot propre" am heften mieôergibt. Dies in feôem $all gu finôen, ift
ôie Hauptaufgabe ôes ©tiliften. 3e ernfter er fie nimmt, ôefto mähle=

rifcher ift er. r begnügt fid) nid)t mit Annäherungswerten, er ruht
nicht, bis er ôie eingig rid)tige lofung gefunôen hat. Denn ôafi es im
(Brunôe nur ein Preffmort gibt, eben ôen Sd)u|3 ins Sdswarge, ôas ift
ôie Hbergeugung getaôe ôer Hleifter; Flaubert hat öafür ôie flaffifd)e
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Mitteilungen öes Selltschschtveîzerîschen Sprachvereins

März 1946 2. Jahrgang Nr. Z

Z0. Jahrgang öer „Mitteilungen"

T.F.Mezjec als Meister öer -Sprache
Von Ernst Merian-Genast.

(Fortsetzung)

Kngemessenheit öes Pusörucks

Oas Gesetz der Abwechslung/ dessen gewissenhafte Beobachtung wir
im ersten Geil durch zahlreiche Beispiele belegt haben, findet seine

Grenze, und zwar am höchsten Stilgesetz, das es in der Prosa überhaupt
gibt: dem der Angemessenheit des Ausdrucks.

Zu Beginn der „Hochzeit des Mönchs" schildert Meper ein Anglück
aus der Brenta: Oie Barke mit der Hochzeitsgesellschaft kentert, Fischer

eilen zur Rettung herbei. Oeren Fahrzeuge bezeichnet der Dichter ab-

wechselnd als Kähne, Nachen, Schiffchen und ersetzt dies noch durch

Boote, da ein paar Zeilen weiter „Schiffer" steht) all diese Ausdrücke

sind, wenn auch nicht völlig gleichbedeutend, doch angemessen. Für das

Fahrzeug der Hochzeitsgesellschaft aber steht sechsmal hintereinander
„Barke". Hier hat der Dichter Pascals Rat befolgt, ein wiederkehrendes
Wort stehen zu lasten, wenn es so treffend ist, daß jeder Ersatz den Aus-
druck verschlechtern würde) jeder andere Ausdruck wäre hier irreführend,
es ist das einzig mögliche, das Greffwort, wie man das französische

„Not propre" am besten wiedergibt. Oies in jedem Fall zu finden, ist
die Hauptausgabe des Stilisten. Je ernster er sie nimmt, desto wähle-
rischer ist er. Er begnügt sich nicht mit Annäherungswerten, er ruht
nicht, bis er die einzig richtige Gösung gesunden hat. Denn daß es im
Grunde nur ein Greffwort gibt, eben den Schuß ins Schwarze, das ist

die Aberzeugung gerade der Meister) Flaubert hat dafür die klassische
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